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Trinkhalm oder Schnabeltasse  
Ernährung und Flüssigkeit am Lebensende

Ein sicher nicht nur für rechtliche 
Betreuer sehr interessantes Thema, 
denn viele haben sich schon die Frage 
gestellt, wie wichtig und sinnvoll 
am Lebensende Flüssigkeit und 
Ernährung sind, gerade auch, wenn 
es um das Thema Patientenverfügung 
geht.

Herr Dr. Bender, Leiter des 
Geriatrischen Schwerpunkts 
Schwetzingen, berichtete im Rahmen 
eines ARV-Informationsabends für 

ehrenamtliche rechtliche Betreuer 
über seine Erfahrungen und stellte 
den Geriatrischen Schwerpunkt 
GRN in Schwetzingen vor. Dieser ist 
Ansprechpartner für Personen, die mit 
älteren Menschen im Rhein-Neckar-
Kreis mit Ausnahme des Kraichgaus 
und der Region um Eberbach sowie 
Teilen des Odenwalds arbeiten, 
diese betreuen und mit geriatrischen 
Fragestellungen konfrontiert sind. 

Außer Altersmedizinern sind 
dort auch spezielle Pflegekräfte, 
Logopäden, Physio- und 
Ergotherapeuten sowie Sozialarbeiter 
beschäftigt. Der Schwerpunkt bietet 
u. a. auch kostenlose Fortbildungen 
über altersspezifische Themen 
an. Im Mittelpunkt stehen betagte 
(überwiegend über 70 Jahre alt), 
gebrechliche und multimorbide 
Patienten. 

Oft ist bei diesen Menschen der 
Übergang zur Palliativmedizin, 
d. h. der ärztlichen Versorgung 
in der letzten Lebensphase, 
fließend. Die Palliativmedizin an 
der GRN-Klinik Schwetzingen 
bietet zusätzlich zu Kooperationen 
mit der Uniklinik Heidelberg, 
niedergelassenen Onkologen und 
Schmerztherapeuten, Hospizen und 
der SAPV (spezielle ambulante 
Palliativversorgung) ein Team aus 
Ärzten mit der Zusatzbezeichnung 
„Palliativmedizin“, Palliative Care 

Pflegekräfte, einen psychiatrischen 
Konsiliardienst, Therapeuten und 
einen Kliniksozialdienst sowie 
Seelsorge und spirituelle Begleitung 
an.

An Hand von Fallbeispielen zeigte 
Herr Dr. Bender die vor allem für 
Patienten – und natürlich auch für 
die Angehörigen - oft sehr belastende 
Problematik auf, was am Lebensende 
gerade in puncto Ernährung und 
Flüssigkeitszufuhr sinnvoll ist. 
Es stellen sich Fragen wie: Ist die 
Ernährung ein Zeichen von Liebe und 
Fürsorge? Ist sie Grundvoraussetzung 
für das Wohlbefinden? Darf ich 
meinen Angehörigen oder auch 
meinen Betreuten „verhungern“ und 
„verdursten“ lassen?

Die Vorteile einer hochkalorischen 
bzw. parenteralen (siehe Kasten)  
Ernährung liegen grundsätzlich in 
der besseren Verträglichkeit von 
Chemotherapie und Bestrahlung bei 
Tumorerkrankungen und können die 
Leistungsfähigkeit steigern. In der 
letzten Lebensphase können aber 
„normale“ Nahrungsmengen gar 
nicht mehr verarbeitet werden, und 
es reichen kleinste Mengen aus, um 
Hunger und Durst zu stillen.

Bei demenzkranken Menschen 
kommt es häufig zu Schluckstörungen, 
die eine Lungenentzündung 
verursachen können, wenn der 
Patient sich verschluckt. Dies gilt 
auch für Flüssigkeiten, weshalb 
es für den Patienten besser ist, 
mit einem Trinkhalm Flüssigkeit 
zu sich zu nehmen als über einen 
Schnabelbecher, da der Patient die 
Trinkmenge mit einem Trinkhalm 
besser steuern kann und sich weniger 
verschluckt.

Häufig wird Betreuern und 
auch Angehörigen geraten, eine 
Magensonde (PEG) legen zu lassen. 
Ob dies im Sinn des Patienten ist, muss 
dann vom Betreuer bzw. Angehörigen 
entschieden werden. Mögliche Motive 
können Pflegeerleichterungen, die 
Zeitersparnis für den Pflegenden, 
eine eventuelle Kostenersparnis, aber 

auch die Angst vor Rechtsfolgen 
bei medizinischer und rechtlicher 
Unkenntnis sein. Deshalb muss 
auch gefragt werden, ob eine 
künstliche Ernährung über eine 
Magensonde abgestellt werden 
darf. Diese Frage beantwortete 
Herr Dr. Bender mit einem klaren 
Ja. Denn die künstliche Ernährung 
ist eine Therapie und kein Teil der 
Pflege. Arzt und Patient bzw. dessen 
Vertreter müssen sich immer wieder 
nach der medizinischen Indikation 
(Notwendigkeit) und dem aktuellen 
Patientenwunsch fragen, also danach, 
ob die Magensonde noch einen 
Sinn hat.  Die Lebensverlängerung 
um jeden Preis ist nicht Aufgabe 
des Arztes. Es muss immer eine 
sorgfältige Einzelfallentscheidung 
getroffen werden, da die künstliche 
Ernährung ein Eingriff ist, der einer 
Indikation und einer Einwilligung in 
den Eingriff bedarf.

Schließlich stellte Herr Dr. Bender 
zum Thema „Flüssigkeitszufuhr 
am Lebensende“ die jeweiligen 
Argumente gegenüber. Für eine 
parenterale Infusion, d. h. intravenöse 
Flüssigkeitszufuhr, spricht, dass 
fehlende Flüssigkeit Unruhe und 
Verwirrtheit verursachen kann 
und  sich Sterbende manchmal mit 
parenteraler Flüssigkeitszufuhr besser 
fühlen. Dagegen kann sprechen, 
dass eine Dehydrierung zu einem 
„friedlichen Einschlafen“ führen 
kann, die Flüssigkeitszufuhr Übelkeit 
und Erbrechen verursachen kann, 
ebenso auch u. a. Schleimbildung, 
Husten und die Gefahr eines 
Lungenödems steigern kann und 
den Patienten durch vermehrte 
Urinproduktion belästigt. Eine 
parenterale Flüssigkeitszufuhr kann 
die Pflege zuhause erschweren.

Da niemand „verdursten“ darf, 
kann Durst bei Sterbenden dadurch 
gelindert werden, dass mit Hilfe einer 
Sprühflasche die Mundschleimhaut 
feucht gehalten wird. Im Gegensatz 
dazu lindern Infusionen und eine 
Ernährung über die Magensonde 
den Durst und das Durstgefühl 
nicht. Wenn der Patient keine 
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Flüssigkeitszufuhr wünscht, keine 
Unruhe oder Muskelkrämpfe und 
auch kein Delir oder toxische 
Arzneimittelkonzentrationen vor-
liegen, sollte das Durstgefühl also 
grundsätzlich durch Befeuchten der 
Mundschleimhaut gelindert werden, 
auch, um ein Lungenödem, d. h. 
Wasser in der Lunge, zu vermeiden, 

was in der Sterbephase in der Regel 
zu Multiorganversagen führt.

Herrn Dr. Bender gelang es bei 
seinem Vortrag, den Zuhörern dieses 
sehr ernste Thema lebendig und sehr 
anschaulich näher zu bringen, wofür 
wir uns ganz herzlich bedanken 
möchten. 

Parenteral bedeutet wörtlich „am 
Darm vorbei“, „unter Umgehung 
des Darmes“ (zu altgriech. παρά, 
pará „neben“ und ἔντερον, énteron 
„Darm“) und bezeichnet den Weg, 
auf dem Stoffe oder Krankheitserre-
ger unter Umgehung des Darmtrak-
tes in den Körper gelangen.

Quelle: Wikipedia

Neuregelungen  
Erhöhung des Schonvermögens im Sozialhilferecht und der Pfändungsfreigrenzen
Wer Sozialleistungen beantragt, muss 
seine  Vermögenswerte offen legen. 
Hierbei findet das Schonvermögen 
Berücksichtigung.  Das Schonvermö-
gen ist ein Überbegriff für bestimm-
te Vermögenswerte, die nicht bei der 
Beantragung von Sozialleistungen 
berücksichtigt werden. Ist kein Ver-
mögen vorhanden oder übersteigt es 
nicht das Schonvermögen bzw. den 
Freibetrag, erwirbt der Antragsteller 

Anspruch auf die jeweilige Sozial-
leistung. Bisher lagen die Vermö-
gensfreigrenzen von alleinstehenden 
Leistungsbeziehern der Sozialhilfe 
nach SGB XII bei 2.600 €.

Ab dem 01.04.2017 wurden die Ver-
mögensfreigrenzen auf 5.000 Euro 
angehoben. Ab dem 01.07.2017 wird 
es auch eine Erhöhung der Pfän-
dungsfreigrenzen für Alleinstehende 

ohne Unterhaltsberechtigte geben. 
Diese steigen von bisher 1.073,88 € 
auf 1.133,80 € an.

Diese Erhöhung soll den gestiege-
nen Lebenshaltungskosten Rechnung 
tragen. Die Pfändungsgrenzen sind 
in einer Pfändungstabelle festgelegt. 
Diesen Betrag darf der Schuldner bei 
einer Pfändung behalten um seinen 
Lebensunterhalt zu sichern. 
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Tod des Betreuten  
Was ist zu tun? Was ist zu unterlassen?
Am 15.05.2017 informierte 
Herr Pristl, Rechtspfleger des 
Betreuungsgerichts Schwetzingen, 
im Rahmen unseres Betreuertreffens 
für Ehrenamtliche zum Thema „Tod 
des Betreuten“. Seit Einführung des 
Betreuungsrechts vor über 25 Jahren 
sorgt dieses Thema immer wieder 

gerade bei ehrenamtliche Betreuern, 
die nicht zum Familienkreis gehören, 
für Verunsicherung und manchmal 
auch für Kontroversen mit dem 
Betreuungsgericht über die Pflichten 
des ehemaligen Betreuers eines 
Verstorbenen.

Die Betreuung erlischt mit dem 
Tod des Betroffenen. Deshalb 
ist der bisherige Betreuer nicht 
berechtigt (und vor allem auch nicht 
verpflichtet), die Bestattung zu 
organisieren, bzw. in Auftrag zu 
geben (er haftet unter Umständen 
persönlich, wenn der Nachlass 
nicht ausreicht), den Nachlass zu 
verwalten sowie Vermögens- und 
Wohnungsangelegenheiten zu 
regeln.

Eine Ausnahme besteht dann, 
wenn der ehemalige Betreuer ein 
naher Familienangehöriger und 
damit auch bestattungspflichtig 
ist. Ansonsten muss der ehemalige 
Betreuer das Ordnungsamt über 
den Tod des Betreuten informieren, 
damit dieses die Bestattung in 
Auftrag gibt.

Folgender Personenkreis ist in 
Baden-Württemberg (in dieser 
Reihenfolge) zur Bestattung 

verpflichtet (§ 31 in Verbindung mit 
§ 21 Absatz 1 Nr. 1 Bestattungsgesetz 
Baden-Württemberg): 

Der Ehepartner oder eingetragene 
Lebenspartner, volljährige Kinder, 
Eltern, Großeltern, volljährige 
Geschwister und volljährige Enkel. 
Wer also nicht zu diesem Kreis zählt, 
sollte die Bestattung nicht in Auftrag 
geben.

Jeder (ehemalige) Betreuer hat 
aber folgende Pflichten: Das 
Betreuungsgericht über den Todesfall 
informieren, die Sterbeurkunde 
beifügen, falls diese vorhanden ist, 
eine Schlussrechnungslegung zum 
Todestag mit Schlussbericht und 
Originalbetreuerausweis übersenden. 
Sind Erben unbekannt, kann beim 
Nachlassgericht (am Sterbeort) 
eine Nachlasspflegschaft angeregt 
werden. Der ehemalige Betreuer 
ist nicht verpflichtet, nach den 
Erben des Verstorbenen zu suchen 
(und würde mangels Legitimation 
wahrscheinlich auch keine Auskunft 
erhalten). Sind Erben bekannt oder 
ist ein Nachlasspfleger bestellt, 
muss der ehemalige Betreuer 
die Vermögensunterlagen, wie z. 
B. Sparbücher, Kontoauszüge, 
Bankkarte, Versicherungsunterlagen, 

Bargeld usw. gegen Quittung (und 
bei den Erben gegen Vorlage des 
Erbscheins) aushändigen.

Außerdem sollten die Bank, der 
Vermieter, die Rentenversicherung 
und das Sozialamt über den Tod des 
Betreuten informiert werden.

Nur dann, wenn wirklich Gefahr in 
Verzug ist, weil die Erben unbekannt 
sind und dringend gehandelt 

werden muss, darf der ehemalige 
Betreuer nach Rücksprache mit dem 
Betreuungsgericht noch handeln, 
z. B. wenn ein Haustier versorgt 
werden muss, die Heizung so 
eingestellt werden muss, dass keine 
Frostschäden entstehen oder Wasser, 
Gas und Strom abgestellt werden 
müssen. Grundsätzlich gilt aber, dass 
dies alles Sache der/des Erben ist.

Der Informationsabend von Herrn 
Pristl stieß bei unseren ehrenamtlichen 
Betreuern auf große Resonanz, da er 
die Informationen gut verständlich 
und mit Humor präsentierte.

ARV-Betreuungsverein
06224 7 59 59

btv@arv-rhein-neckar.de
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Menschen im ARV  
Momente zum Feiern
Frau Sigrid Fleckenstein,  langjäh-
rige Mitarbeiterin und “Chefin” im 
Betreuungsverein des ARV Unter-
franken e. V. , tätig in der  zweiten 
Dienststelle im Nachbarlandkreis  
Bad Neustadt a. d. Saale, feierte am 
28.02.2017 einen runden Geburtstag. 
In diesem Rahmen  hatte sie  zu einem 
fränkischen Brunch in die Dienststel-
le eingeladen. 

Vorstandsvorsitzender Horst Eisen-
mann überreicht im Beisein aller 
hauptamtlichen  Vereinsbetreuer und 
Kollegen der Verwaltung des ARV 
Unterfranken e. V.  einen Geschenk-
gutschein und Blumen.

Frau Fleckenstein ist seit mehr als 
17 Jahren in der Dienststelle in Bad 

Neustadt beschäftigt. Der gute Ruf, 
den der ARV im Landkreis Rhön-
Grabfeld besitzt, ist auch ihrem ho-
hen Engagement über all diese Jahre 
zu verdanken.

So war ihr Geburtstag eine willkom-
mene Gelegenheit, ihr hierfür Aner-

kennung und Dank auszusprechen 
und ihr noch viele gesunde Lebens-
jahre zu wünschen.

Vorstandsvorsitzender Horst Eisen-
mann und Jubilarin Sigrid Flecken-
stein

Das geschriebene Wort ist ihr Metier. 
Täglich bearbeitet sie – neben vielen 
anderen Aufgaben – die Post im ARV 
Betreuungsverein in Leimen, sichtet, 
was relevant ist, erstellt gemeinsam 
mit den Vereinsbetreuern Stellung-

nahmen und Antwortschreiben an 
Gerichte, Behörden, Inkassobüros 
und viele andere. Und sie schreibt re-
gelmäßig für die ARVaktuell zu neu-
en interessanten Themen.

Es ist die Entdeckerfreude, die sie 
antreibt. Betreuungsrecht – ein span-
nendes Feld, wie sie schon 2004, bei 
ihrem ersten Kontakt mit dem ARV, 
feststellte. Anfang 2011 hat sie sich 
mit der Übernahme der Büroleitung 
schnell in die neue Tätigkeit ein-

gefunden, nicht zuletzt auch dank 
zahlreicher Fortbildungen, die 
meisten davon beim KVJS. Stetige 
Weiterqualifizierung der Mitarbeiter 
ist dem ARV seit Jahrzehnten ein 
wichtiges Anliegen. Dies gilt auch 
für die Frau, an deren Schreibtisch 
im Hintergrund alle Fäden zusam-
menlaufen, um einen möglichst rei-
bungslosen Ablauf im immer an-
strengenderen Betreuungsalltag zu 
gewährleisten.

Was viele nicht wissen: Sabine Giers-
berg übersetzt seit nunmehr fast 
zwanzig Jahren mit großer Leiden-
schaft belletristische Werke aus dem 
Spanischen, vornehmlich aus Latein-
amerika, für renommierte Verlage 
aus ganz Deutschland. Inzwischen 
hat sie es dabei  auf über 40 Veröf-
fentlichungen gebracht. Für ihre Ver-
dienste um die spanischsprachige Li-
teratur wurde die Fährfrau zwischen 
den Kulturen nun geehrt. Am 8. März 
2017, dem Weltfrauentag, wurde ihr 
der vom Frauenkulturrat und Amt 
der Gleichstellungsbeauftragten aus-
gelobte Helene-Hecht-Preis aus der 
Hand von Mannheims Oberbürger-
meister Dr. Peter Kurz in einem fei-
erlichen Akt in den Reiss-Engelhorn-

Museen verliehen. Helene Hecht war 
eine jüdische Mäzenin, die Anfang 
des 20. Jahrhunderts einen Salon in 
Mannheim unterhielt und Kunst und 
Kultur förderte, bis sie, hochbetagt, 

bei der Depor-
tation nach 
Gurs ums 
Leben kam. 
Ihr zu Eh-
ren wird nun 
seit 2010 alle 
zwei Jahre ein 
Preis in unter-
schiedlichen 
künstlerischen 

Kategorien ausgelobt. Diesmal in 
der Kategorie „Literarische Über-
setzung“. Eine sechsköpfige Jury 
von Vertretern aus Wissenschaft und 
Übersetzungspraxis hatte sich ein-
stimmig für Sabine Giersberg als 
Preisträgerin entschieden.

„Diese Ehrung bedeutet mir sehr 
viel“, erklärt die ansonsten gern im 
stillen Kämmerlein Wirkende sicht-
lich gerührt. Der Vorstand und die 
Kollegen des Betreuungsvereins ha-
ben sich natürlich mit ihr gefreut. 

Leidenschaft für das geschriebene Wort
Büroleiterin Sabine Giersberg erhält Helene-Hecht-Preis der Stadt Mannheim

Preisträgerin Sabine Giersberg
Helene-Hecht-Preis
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Betreuungsvereine am Limit
Erhöhung der Vergütung lässt weiterhin auf sich warten
Montagmorgen, der Anrufbeantwor-
ter blinkt noch vom Wochenende, 
und schon laufen die Telefondrähte 
heiß. Bei einem Betreuten steht der 
Umzug aus dem ZfP Wiesloch (Psy-
chiatrische Zentrum Nordbaden) in 
das Ambulant Betreute Wohnen an, 
und just in diesem entscheidenden 
Moment ist dieser nicht aufzufinden. 
Bei allen Beteiligten macht sich Irri-
tation breit, war es doch ein Glücks-
fall, dass so schnell ein Platz gefun-
den werden konnte. Der junge Mann 
wäre ansonsten von Obdachlosigkeit 
bedroht gewesen. Auch die Verwal-
tungsmaschinerie hat dank des prag-

matischen Einsatzes der Mitarbeiter 
des Sozialamtes reibungslos funktio-
niert, sodass nach dem erfolgreichen 
Hilfeplangespräch grünes Licht gege-
ben werden konnte. Und nun dies.

Andere Betreute benötigen inzwi-
schen dringend Aufmerksamkeit, weil 
sie auf ihre wöchentliche Geldaus-
zahlung warten. Der ein oder andere 
Anrufer kann nicht hinnehmen, dass 

seine zum wiederholten Male vorge-
brachten Anliegen nicht sofort Gehör 
finden und versucht es buchstäblich 
auf allen Kanälen, Festnetz, mobil, 
Festnetz – immer wieder. 

Eine Klientin schneit unangemel-
det ins Büro, völlig aufgewühlt:  Sie 
hat sich endlich von ihrem Freund 
getrennt,  der sie seit Jahren miss-
handelt. Sie möchte sofort eine neue 
Unterkunft – nachdem sie zahlreiche 
Versuche der Betreuerin, für sie eine 
geeignete Wohnform zu finden, über 
Monate vereitelt hat. Die zuständige 
Betreuerin ist unterwegs, doch die 
Kollegen wissen, wie sie die Situati-
on auffangen können. 

Gleichzeitig trifft ein Fax vom Ge-
richt mit der Anfrage ein, ob bei ei-
nem Klienten, dessen Betreuer sich 
gerade im Urlaub befindet, nicht die 
Unterbringung oder zumindest die 
angeordnete Zwangsmedikation auf-
gehoben werden kann, da ein Bericht 
des Verfahrenspflegers dies möglich 
erscheinen lässt. Dies ist ohne ein 
eingehendes Gespräch mit dem be-
handelnden Arzt nicht zu entschei-
den, aber dieser ist nicht sogleich er-
reichbar. 

Die anwesenden Kollegen beraten 
sich kurz. Einer hatte den Betreuten 
zufällig bei einem Besuch seines ei-
genen Klienten im ZfP erlebt und 
kann daher seine Einschätzung zur 
Sachlage beisteuern. Da heißt es, wie 
so oft, einen kühlen Kopf bewah-
ren, das weitere Vorgehen festlegen, 
delegieren — und dabei die eigene 
Terminplanung, wichtige Fristen im 
Auge zu behalten. Kurzum: quali-
fizierte Arbeit leisten, wie sie von 
Mitarbeitern der Betreuungsvereine 
vielerorts in Deutschland täglich ge-
leistet wird. 

Und nun droht diese wichtige Säule 
qualifizierter Begleitung wegzubre-
chen, weil die Politik die Entwick-
lungen nicht zeitnah aufnimmt und 
behandelt. 

Im Mai sollte über die längst über-
fällige Erhöhung der Vergütung dis-

kutiert werden. Die Zahlen in den 
Vereinen sehen von Jahr zu Jahr 
schlechter aus. Kein Wunder wenn 
man bedenkt, dass die Vergütung seit 
2005 nicht mehr angehoben wurde 
(der Betreuungsverein erhält für sei-
ne Vereinsbetreuer - Akademiker mit 
Hochschulabschluss - inkl. aller Aus-
lagen pro Stunde 44,00 €), Löhne und 
Gehälter sowie andere Fixkosten aber 
seitdem weiter steigen. 

Der Entscheid wurde von Betreuungs-
vereinen geradezu herbeigesehnt, 
hätte die Erhöhung (im Gespräch sind 
50,50 € pro Stunde) – auch in der zu-
letzt angedachten reduzierten Form 
– doch eine deutliche finanzielle Ent-
spannung für alle bedeutet. 

Die Stundenzahl für die Betreuer 
kann nicht beliebig erhöht werden, 
die Mitarbeiter sind größtenteils 
schon am Limit. Doch dann kam die 
Ernüchterung: Die Debatte wurde 
erst einmal verschoben. 

Proteste verhallen ungehört, denn 
Betreuungsvereine haben keine gro-
ße Lobby, die ihre Interessen medi-
enwirksam vertritt. Das ist mehr als 
bedauerlich. Angesichts dieser Situ-
ation haben für die Jahre 2017/2018 
tatsächlich 54 Betreuungsvereine ihre 
Schließung angekündigt. Dies ist eine 
verheerende Entwicklung, vor allem 
für die vielen ehrenamtlichen Betreu-
er, die sich mit großem Engagement 
für ihre Bertreuten einsetzen und auf 
fachkundige Unterstützung durch die 
Betreuungsvereine angewiesen sind. 
Ebenso wie die vielen Bürger, die 
sich in Sachen Vorsorgevollmacht 
und Patientenverfügung ratsuchend 
an die Betreuungsvereine wenden 
und so ihre Angelegenheiten indivi-
duell regeln können. Ein Anliegen, 
das von Politik und Justiz seit Jahren 
aktiv gefördert wird, um die Gerichte, 
und vor allem auch die Justizkasse, 
zu entlasten. 

Die Betreuungsvereine schultern seit 
Jahrzehnten in der Bundesrepublik 
Deutschland einen nicht zu unter-
schätzenden gesellschaftlichen Bei-
trag zur Betreuung physisch und psy-

Wir
sind

da nn
mal
weg

Die Vergütung für die beruflich geführte 
Betreuung wurde seit 10 Jahren nicht mehr 
angepasst. Die Betreuungsvereine brauchen 
eine leistungsgerechte Bezahlung. Nur so 
kann auch in Zukunft gelten: „Wir sind da!“

Schon 2015 in der Ausgabe 35 der 
ARVaktuell ein Thema...
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Volksbank Kraichgau
Wiesloch-Sinsheim

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Deine, meine, unsere Bank
Über 52.000 Menschen sind bereits Mitglied unserer Bank und pro-
fitieren von umfassender Transparenz, weitgehenden Mitbestim-
mungsrechten und exklusiven Mehrwerten. Werden auch Sie Mitglied 
unserer starken Gemeinschaft! www.vbkraichgau.de/mitgliedschaft

Die Bank, 

die ihren 

Mitgliedern 

gehört!

„Wir sind die Bank.“

Hannah und Lennart aus 

Mühlhausen sind seit 2009

Mitglieder unserer Bank.

chisch beeinträchtigter Menschen. 
Auch vor dem Hintergrund der demo-
graphischen Entwicklung in unserem 
Land ist ein Wegfall dieser bereits 
etablierten, funktionierenden Model-
le mit schwerwiegenden Folgen für 
Menschen verbunden, die einen qua-
lifizierten Beistand in ihrem Leben 
benötigen. Immer mehr Betreuungs-

vereine müssen schließen, weil eine 
Anhebung der Vergütungsregelung 
nicht gesetzlich geregelt wird. 

Wir appellieren an die politischen 
Verantwortungsträger in der Bun-
desrepublik Deutschland, mit gro-
ßer zeitnaher Aufmerksamkeit jene 
Rahmenbedingungen zu schaffen, 

die es Betreuungsvereinen weiterhin 
ermöglichen, für ihre Klienten da zu 
sein. Ein rascher Handlungsbedarf  
ist hier erforderlich, um die Kontinu-
ität der wertvollen Arbeit der Betreu-
ungsvereine für ihre Klienten auch in 
der Zukunft sicherzustellen und dem 
Sterben der Betreuungsvereine Ein-
halt zu gebieten.

Fortsetzung von Seite 8 „Betreuungsvereine am Limit“

Linkes Bild: Anlässlich der Jahreshauptversammlung am 8. März in der ARV-Dienststelle in Leimen wurden Herrn 
Peter Eichhorn vom Vorstandsvorsitzenden Rainer Schmid eine Urkunde und ein Blumenstrauß als Dankeschön für 20 
Jahre treue Mitgliedschaft im ARV überreicht.

Rechtes Bild: Vor 20 Jahren wurde der ARV Förderverein ins Leben gerufen, Dienststellenleiterin Susanne Meny und 
Vorstandsvorsitzender Rainer Schmid waren damals unter den Gründungsmitgliedern und wurden dafür geehrt.

Jubilare 2017
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Wir gehören zu einer Gruppe von Steuerberatern, 
Wirtschaftsprüfern und Rechtsanwälten aus der 
Region mit hoch qualifizierten Mitarbeitern. 

Kompetente Beratung 
im Team 

in allen steuerlichen, rechtlichen und betriebswirt-
schaftlichen Belangen. 
 

 

 

 

 

 

OT-Heidelberg GmbH 
Poststraße 44 

69115 Heidelberg 
Tel.: 0 62 21 / 97 87-91 

www.odenwaldtreuhand.de

Soziale Berufe kennenlernen
Lars Pernickel berichtet über seine Eindrücke beim ARV-Praktikum

Mein Name ist Lars Pernickel, ich 
bin 17 Jahre alt und besuche derzeit 
die JS1 des Friedrich-Ebert-Gymna-
siums in Sandhausen.

Um Schülern einen Eindruck von 
sozialen Berufen zu vermitteln und 
aufzuzeigen, mit welchen Problemen 
manche Menschen zu leben haben, 
bietet meine Schule alljährlich den 
11. Klassen ein zweiwöchiges Sozi-
alpraktikum vor den Osterferien an.

Aufgrund der vielen sozialen Einrich-
tungen, die für diesen Zweck mit dem 
FEG kooperieren, gab es eine 
breitgefächerte Auswahlmög-
lichkeit an Praktikumsstellen. 
Trotzdem fiel mir die Wahl, 
mein Praktikum beim ARV 
Rhein-Neckar zu absolvieren, 
leicht, da ich mehr über die 
Betreuung von psychisch und 
physisch kranken Menschen 
erfahren wollte, und wie sich 
nach kurzer Recherche her-
ausstellte, der ARV in Leimen 
mir dies ermöglichte.

Nach einem kurzen Vorstel-
lungsgespräch, bei dem mir 
der ungefähre Verlauf meines 
Praktikums erläutert wurde, 
trat ich das Praktikum voller 
Vorfreude an. Gleich zu An-
fang wurde ich sehr freund-
lich aufgenommen und in 
verschiedene Arbeitsprozesse 
eingeführt, welche ich nach 
und nach eigenständig über-
nahm.

Während meines gesamten 
Aufenthalts beim ARV mach-
te ich jeden Tag neue Erfah-
rungen. Vom Briefsortieren 
bis zum Schreiben einer Be-
werbung war alles vertreten. 
Obwohl es viel zu tun gab, 
wurde darauf geachtet, dass 
ich nicht überfordert wurde. 
Bei auftretenden Rückfragen 
konnte mir stets geholfen 
werden.

Trotz der vielen Betreuten, 
die ich während meines Prak-

tikums kennengelernt habe, werde 
ich Herrn W. wohl noch lange in 
Erinnerung behalten. Herr W. ist ein 
Mann mit einer psychischen Erkran-
kung, der aufgrund dieser seit 2009 
in der Klinik für Forensische Psychi-
atrie und Psychotherapie in Wiesloch 
wohnt. Seit 2016 nimmt er an einem 
Programm für forensisches Probe-
wohnen teil.  

Als ich Herrn W. zum ersten Mal im 
Rahmen eines Routinebesuches ken-
nengelernt habe, machte er auf mich 
einen freundlichen Eindruck. Jedoch 

war er schwer für freiwillige Akti-
vitäten zu begeistern und schien mit 
seiner momentanen Wohnsituation 
nicht sehr zufrieden zu sein. Umso 
mehr freute es mich, Herrn W. bei 
einem zweiten Besuch in einem zum 
PZN gehörenden „Bauernhof“ zu se-
hen, wo er sich mit Mitpatienten um 
die Instandhaltung des Geländes und 
Tiere und Pflanzen kümmert. Dabei 
machte er auf mich einen glücklichen 
und zufriedenen Eindruck.

Rückblickend kann ich über mein 
Sozialpraktikum sagen, dass ich ei-
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Fortsetzung von Seite 9 „Soziale Berufe kennenlernen“

nen ersten Eindruck davon bekom-
men habe, welche Anforderungen der 
Beruf eines Sozialarbeiters mit sich 
bringt und welche große Verantwor-
tung er für Menschen trägt, die ihr 
Leben nicht mehr selbst organisieren 

können. Außerdem bin ich zum ers-
ten Mal in meinem Leben mit psy-
chisch kranken Menschen in Kontakt 
gekommen und habe über die Hin-
tergründe ihrer Schicksale einiges 
erfahren, was mich nachdenklich ge-

macht hat. Aber ich habe auch fest-
gestellt, dass diese Menschen durch 
unser soziales Netz in Deutschland 
aufgefangen werden und durch Orga-
nisationen wie den ARV viel Unter-
stützung erfahren.

Lebenshilfe fordert Aufhebung aller 
Wahlrechtsausschlüsse von Men-
schen mit Behinderung noch vor 
der Bundestagswahl – Deutschland 
gehört hier zu den Schlusslichtern 
in Europa.
 
Berlin. Anlässlich des 25. Europäi-
schen Protesttages zur Gleichstellung 
von Menschen mit Behinderung am 
5. Mai fordert die Bundesvorsitzen-
de der Lebenshilfe und Vizepräsi-
dentin des Deutschen Bundestags, 
Ulla Schmidt: „Deutschland muss 
endlich die Wahlrechtsausschlüsse 
von Menschen mit Behinderung im 
Bundeswahlgesetz und Europawahl-
gesetz ersatzlos streichen! Es kann 
nicht sein, dass eine weitere Bundes-
tagswahl stattfindet, bei der mehr als 
80.000 Menschen mit Behinderung 
ihre Stimme nicht abgeben dürfen, 
weil für sie eine Betreuung in allen 
Angelegenheiten eingerichtet ist.“  
 
Menschen mit Behinderung und ihre 
Verbände machen zum 5. Mai auf die 

Keine Diskriminierung beim Wahlrecht
Gleichstellung von Menschen mit Behinderung gefordert

Situation von Menschen mit Behin-
derung in ganz Europa aufmerksam 
und setzen sich für gleichberechtigte 
Teilhabe an der Gesellschaft ein.

Der pauschale Ausschluss vom 
Wahlrecht einer bestimmten Grup-
pe von Menschen ist laut Lebens-
hilfe eine eindeutige Diskriminie-
rung. Eingeschränkte Fähigkeiten 
von Bürgerinnen und Bürgern er-
fordern Unterstützung, Barrierefrei-
heit und angemessene Vorkehrun-
gen, um das Wahlrecht ausüben zu 
können. Sie rechtfertigten aber in 
keiner Weise ein Verbot zu wählen. 
 
Diese Meinung teilt auch der Euro-
parat, der mit 46 von 47 Stimmen 
am 10. März eine entsprechende 
Resolution verabschiedet hat. Ulla 
Schmidt: „Viele europäische Länder 
wie unsere Nachbarn Österreich und 
die Niederlande zeigen schon heute, 
dass ein Wahlrecht für alle Bürger 
funktioniert. Deutschland darf hier 
nicht länger zu den Schlusslichtern 

Europas gehören und muss gerade 
bei den demokratischen Grundrech-
ten mit gutem Beispiel vorangehen.“ 
 
Dass es auch in Deutschland anders 
geht, beweisen die Bundesländer 
Schleswig-Holstein und Nordrhein-
Westfalen, wo am 7. bzw. 14. Mai 
neue Landtage gewählt werden und 
erstmals auch Menschen mit Betreu-
ung in allen Angelegenheiten ihre 
Stimme abgeben dürfen. „Wie er-
kläre ich diesen Menschen, dass sie 
aber bei der Bundestagswahl im Sep-
tember daheim bleiben müssen“, so 
die Lebenshilfe-Bundesvorsitzende. 
„Auch deshalb müssen wir das Bun-
deswahlgesetz noch vor der nächsten 
Wahl ändern.“

(Gemeinsame Medienmitteilung der 
Beauftragten der Bundesregierung 
für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen und der Bundesverei-
nigung Lebenshilfe)

Am 10.06.2017 veranstaltete das 
Gymnasium der Anna-Schmidt-Pri-
vatschule das diesjährige Sommerfest 
in Frankfurt Nieder-Erlenbach. Unter 
dem Motto „Rund um die Glauburg“ 
gab es ein umfangreiches Fest- und 
Bühnenprogramm. Die Schüler be-
treuten mit den Eltern und Lehrern ei-
nen Budenbetrieb mit Kaffee und Ku-
chen, Getränken, Würstchen, Steaks, 
sowie einem Tombola-Losverkauf 

und einer Kunstausstellung. Das 
Schulorchester umrahmte das Fest 
musikalisch. Auch die Aufführungen 
zweier Kurzmusicals „Löwenherz“ 
und „Rocky Horror Holiday“ führten 
die Schüler auf.

Der ARV Frankfurt übernahm die sa-
nitätsdienstliche Betreuung, drei klei-
ne Verletzungen konnten fachmän-
nisch versorgt werden.

Sanitätsdienst beim Sommerfest
Fachmännische Versorgung durch den ARV Frankfurt

Blick in das ARV-Einsatzfahrzeug
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Adventsfenster-Spende
1.000 € für das Kinderhaus Griesheim 

Am 17.01.2017 durfte die Initi-
atorin des „Alt Griesheimer Ad-
ventsfensters“, Helle Isenbart, die 
Adventsfenster-Spenden in Höhe 
von 1.000 € an das KINDER-
HAUS GRIESHEIM überreichen.  
Sie richtete vielen lieben Dank an 
alle Beteiligten aus fürs Fenster-
schmücken, Bewirten und Spenden. 
 
An der Adventsfenster-Aktion betei-
ligten sich unter anderem 24 Orga-
nisationen, Privatleute, Apotheken,  
und Vereine. Auch der ARV Frank-
furt hatte am 16.12.2016 (ARVak-
tuell berichtete darüber) abends zu 
Glühwein, Kinderpunsch und Ge-
bäck eingeladen. Hierbei wurde das 
„Adventsfenster“ des ARV geöffnet, 
das sich im Eingang des Pflegezent-
rums befand. Die Diensträume waren 
weihnachtlich geschmückt und an 
Tischen mit Stühlen und Stehtischen 
wurde so manches interessante Ge-

Initiatorin Helle Isenbart (mit Scheck) im Kreise der Kinder und Betreuer

spräch geführt. Auch wurde über den 
ARV informiert. Ein „Sparschwein“ 
wurde von den Gästen „gefüttert“, 

und so kam an 24 Abenden die Sum-
me von 1.000 € zusammen.

Sanitätsdienst beim Stundenlauf
24 Stunden das Staffelholz in Bewegung halten

Bereits im zweiten Jahr in Folge fand 
am Wochenende 13. und 14.05.2017 
der 24 Stundenlauf am Griesheimer 
Mainufer statt.

Organisiert wurde die Veranstaltung 
vom Quartiersmanagement Gries-
heim, dem Internationalen Bund und 
dem Athletik-Sportverein. Die Idee 
dahinter ist einfach: 24 Stunden sind 

am Mainufer ununterbrochen Läufer 
auf der 1 km langen Strecke unter-
wegs, deren Aufgabe es ist, das rote 
Staffelholz in Bewegung zu halten.

Eröffnet wurde der Lauf am Samstag 
um 12 Uhr von der Kinderabteilung 
des Athletik-Sportvereins Griesheim. 
Die jungen Ringer, im Alter von fünf 
bis elf Jahren, sind die ersten drei 

Stunden gelaufen. 

Der ARV Frankfurt war wie letztes 
Jahr mit einem Sanitätshelfer und ei-

nem Einsatzfahrzeug vor Ort.  Glück-
licherweise gab es an den beiden Ta-
gen keine Verletzungen. 

Die Mannschaft des ASV (Athletik-Sportvereins) Keine besonderen Vorkommnisse: Einsatzfahrzeug mit 
Sani-Helfer
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Spendenkonto des ARV Rhein-Neckar e. V.
Bank für Sozialwirtschaft Karlsruhe IBAN DE62 6602 0500 0007 7190 00  BIC BFSWDE33KRL

Am 03.05.2017 wurde das neue ARV-
Sozialzentrum des ARV Oberpfalz in 
Erbendorf  feierlich eingeweiht und 
offiziell eröffnet.

Laut dem Vorstandsvorsitzenden 
Thilo Schmidt kann sich der ARV in 
Erbendorf jetzt richtig entfalten und 
durchstarten. Gleichzeitig wurden die 
aktuellen Dienstfahrzeuge der Sozi-
alstation gesegnet. Am 07.05.2017 
konnte die breite Öffentlichkeit am 

Neues ARV-Sozialzentrum
Feierliche Einweihung

„Tag der offenen Betriebe“ im Ge-
werbepark Erbendorf auch das neue 

ARV-Sozialzentrum besichtigen. 

Der ARV sucht Mitglieder. Welcher 
Verein tut das nicht, werden Sie fra-
gen. Der ARV sucht Unterstützung. 
Das brauchen auch alle. Warum soll-
ten Sie ausgerechnet zum ARV? Wa-
rum sollten Sie gerade den ARV un-
terstützen?

Mit unserer Zeitschrift „ARVaktuell“ 
versuchen wir, Ihnen einen kleinen 
Einblick in unsere Arbeit zu geben.

Der ARV ist überkonfessionell, d. 
h. ganz allgemein im Zeichen der 
Nächstenliebe tätig. Er ist parteipo-
litisch und weltanschaulich ungebun-
den. Seine einzige Bindung liegt in 
der sozialen Verantwortung, zu der 
jeder einzelne in unserer Gesellschaft 
beitragen sollte.

Die soziale Mitverantwortung ist die 
Ideologie, zu der sich Mitglieder und 
Mitarbeiter bekennen und zwar un-
abhängig von ihrer jeweiligen politi-
schen oder religiösen Überzeugung.
Die Umsetzung dieser Verantwortung 
sehen die Mitglieder des ARV vor al-
lem darin verankert, dass sie abseits 
verkrusteter Strukturen und auf das 
Wesentliche bezogen auf das Wesent-
liche arbeiten.

Obwohl der Verband seit über vier 

Übrigens
Der ARV sucht Unterstützung

Jahrzehnten besteht, ist er immer 
noch eine junge Organisation. Jung, 
darunter verstehen wir auch, dass bei 
allem ehrenamtlichen Engagement 
modernes, wirtschaftliches Denken 
professionell umgesetzt wird. Im 
ARV zählt nicht das Pöstchen oder 
die Position, hier zählt das, was der 
einzelne einbringt, und zwar mit allen 
seinen Fähigkeiten und Talenten. 

Durch wirtschaftliches Denken, ge-
paart mit viel persönlichem Engage-
ment, kommt jeder Cent, der auf der 
Einnahmenseite zu verbuchen ist, der 
Arbeit am Nächsten unmittelbar zu-
gute.

Wie können Sie helfen?

	 Durch eine Mitgliedschaft im 
ARV, die sich z. B. in der Über-
nahme einer ehrenamtlichen Be-
treuung manifestieren kann, oder 
durch sonstige ehrenamtliche Be-
tätigung innerhalb des Verbandes.

	 Durch eine Mitgliedschaft im För-
derverein des ARV Rhein-Neckar. 
Dieser Förderverein hat den ein-
zigen satzungsmäßigen Zweck, 
die Arbeit des ARV Rhein-Neckar 
materiell und ideell zu unterstüt-
zen.

	 Durch eine oder mehrere Geld-
spenden. Der ARV Rhein-Neckar 
und der Förderverein des ARV 
Rhein-Neckar sind als gemeinnüt-
zig anerkannt, Spenden sind steu-
erlich abzugsfähig.

	 Durch Altkleiderspenden in Alt-
kleidercontainer des ARV. Der Er-
lös aus dem Verkauf dieser Samm-
lungen kommt dem ARV zugute.

	 Durch Online-Shopping. Bei je-
dem über die Internet-Plattform 
www.gooding.de vermittelten 
Einkauf zahlen die teilnehmenden

	 Online-Shops eine Prämie, die un-
serem Verein zu Gute kommt. Ru-
fen Sie unsere Homepage www.
arv-rn.de auf und gehen dort auf 
das Banner GOODING. Durch-
schnittlich 5 % des Einkaufswer-
tes gehen an unseren Verein. Es 
entstehen keine Mehrkosten für 
Sie - die Prämien bezahlen die 
Unternehmen.

Auf Seite 15 finden Sie einen Mit-
gliedsantrag, den Sie für sich, Ihre 
Familie, Freunde und Bekannte ver-
wenden können. Durch eine Einzugs-
ermächtigung für den Mitgliedsbei-
trag sparen wir erhebliche Kosten 
und Mühen.     

ARV-Sozialzentrum mit Pflege-Team ... und Dienstfahrzeugen
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Termine und Veranstaltungen
für das

2. Halbjahr 2017

Montag
3. Juli 2017

Erfahrungsaustausch für ehrenamtliche 
Betreuerinnen und Betreuer

Beginn 
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Montag
18. September 2017

Erfahrungsaustausch für ehrenamtliche 
Betreuerinnen und Betreuer

Beginn 
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Montag
13. November 2017

Erfahrungsaustausch für ehrenamtliche 
Betreuerinnen und Betreuer

Beginn 
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Montag
15. Januar 2018

Vortrag zum Thema „Demenz, Delir, Depression“
Referent: Herr Dr. med. Markus Bender, Leiter 
des Geriatrischen Schwerpunkts Schwetzingen

Beginn 
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Weitere Informationen zu den Veranstaltungen erhalten Sie auch bei den Mitarbeitern des ARV-Betreuungsvereins 
unter der Rufnummer 06224/7 59 59
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Erteilung einer Einzugsermächtigung und eines SEPA-Lastschriftmandats

Name und Anschrift des Zahlungsempfängers (Gläubiger):
Allgemeiner Rettungsverband Rhein-Neckar e. V.
Hildastraße 1
69181 Leimen

Gläubiger Identifikationsnummer: DE90ARV00000186432

Name und Anschrift des Kontoinhabers

Mandatsreferenz (Mitgliedernummer): 			                            (wird vom Zahlungsempfänger ausgefüllt)
Einzugsermächtigung:

Ich / Wir ermächtige(n) den Allgemeinen Rettungsverband Rhein-Neckar e. V.  widerruflich, die von mir / uns zu entrichtenden Zah-
lungen bei Fälligkeit durch Lastschrift von meinem / unserem Konto einzuziehen.

SEPA-Lastschriftmandat:

Ich / Wir ermächtige(n) den Allgemeinen Rettungsverband Rhein-Neckar e. V., Zahlungen von meinem / unserem Konto mittels 
Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise(n) ich / wir mein / unser Kreditinstitut an, die vom Allgemeinen Rettungsverband Rhein-
Neckar e. V. auf mein / unser Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.

Hinweis: Ich kann / Wir können innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten 
Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem / unserem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

IBAN (max. 22 Stellen) Zahlungspflichtiger: DE					   

BIC (8 oder 11 Stellen): 		           DE			 

ab 01.02.2014 kann die Angabe des BIC entfallen, wenn die IBAN mit DE beginnt         

Kreditinstitut:

Zahlungsart:		  □ Wiederkehrende Zahlung		 □ Einmalige Zahlung

Ort, Datum			   Unterschrift(en) des Zahlungspflichtigen (Kontoinhaber)

Vor dem ersten Einzug einer SEPA-Lastschrift wird mich / uns der Allgemeine Rettungsverband Rhein-Neckar e. V. über den 
Einzug in dieser Verfahrensart unterrichten.

Mitgliedsantrag
Hiermit beantrage ich meine Mitgliedschaft im Allgemeinen Rettungsverband Rhein-Neckar e. V. (ARV) ab : 				 

als :       □ Ordentliches Mitglied       □ Fördermitglied       □  Jugendmitglied       □ weiteres Familienmitglied			
    	       (Mindestbeitrag 30,- €)	                 (Mindestbeitrag 30,- €)	            (Mindestbeitrag 7,50 €)                     (Mindestbeitrag 15,- €)	

Mit einem jährlichen Mitgliedsbeitrag von : 			   €   	  	          □  beitragsfrei (nach Antrag)

Name : 					              	 Vorname : 				        Geb.: 		  	         

Straße: 						               	 PLZ : 			      Ort : 				             

Ort, Datum : 						          	     Unterschrift: 					              
										                 

Wir werden Ihre Daten nur für Zwecke des ARV verarbeiten und keinem Dritten zugänglich machen.




